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(54) Bezeichnung: Antennenanordnung

(57) Zusammenfassung: Die vorliegende Erfindung betrifft
eine Antennenanordnung zur Montage auf einer Scheibe (1)
mit mindestens einer auf oder in der Scheibe (1) anzubrin-
genden Antenne (3) und einem in die Scheibe (1) einzulas-
senden hochfrequenten Massefeld (4), wobei das hochfre-
quenten Massefeld (4) als netzförmiges Feld aus Metalldräh-
ten in ein Folienmaterial eingeschmolzen ist und als solches
in die Scheibe (1) einzulaminieren ist.
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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Anten-
nenanordnung zur Montage auf einer Scheibe, ins-
besondere einer Scheibe eines Kraftfahrzeugs, ins-
besondere auf einer Heckscheibe. Ferner betrifft die
vorliegende Erfindung ein Verfahren zur Herstellung
eines hochfrequenten Massefeldes für eine derartige
Antennenanordnung. Ferner wird ein entsprechen-
des hochfrequentes Massefeld für eine derartige An-
tennenanordnung vorgestellt.

[0002]  Um ein hochfrequentes Radiosignal in ei-
nem Kraftfahrzeug empfangen zu können, bedarf
es allerdings einer Antennenanordnung, bei welcher
die Antenne vor einem Strahlen undurchlässigen
Hintergrund angeordnet ist. Zur Verwendung her-
kömmlicher Radios in Kraftfahrzeugen wurden bis-
lang Antennen auf der Kraftfahrzeug Außenhaut auf-
gebracht. Damit übernimmt ein Karosserieteil des
Kraftfahrzeugs diese Funktion eines hochfrequen-
ten Massefeldes. Wird allerdings die Antenne auf ei-
ner Scheibe, insbesondere einer Heckscheibe ange-
bracht, so steht im Umfeld der Antenne kein Karos-
serieteil zur Verfügung, um als hochfrequentes Mas-
sefeld (welches üblicherweise auch groundplane be-
zeichnet wird) agieren zu können.

[0003]  Aus der DE 699 32 930 T2 ist eine Fahrzeug-
antenne bekannt, die aus einer transparenten, zwi-
schen zwei Glasscheiben laminierten Beschichtung
und einer elektrischen Verbindungsanordnung zum
Verbinden der Antenne mit einem Radio oder einer
anderen Sende-/Empfangseinrichtung gebildet wird.
Es handelt sich dabei um ein sogenanntes Glasan-
tennensystem.

[0004] Aus der EP 1 898 675 A2 ist eine Heckschei-
be bekannt, auf welcher eine Antenne mit einer be-
vorzugten Leistung im Hochfrequenzbereich von 170
MHz oder mehr angeordnet ist.

[0005] Es war nunmehr eine Aufgabe der vorliegen-
den Erfindung, für eine Antenne, welche ein hoch-
frequentes Signal vorzugsweise einem Radiosignal
empfangen soll, eine Vorrichtung vorzusehen, die in
geeigneter Weise als hochfrequenten Massefeld für
diese Antenne dienen kann und auch bei Anordnung
in einer Scheibe eines Kraftfahrzeugs keine Sichtbe-
einträchtigung für den Fahrer aufweist.

[0006] Diese Aufgabe wird mit den Merkmalen der
Antennenanordnung gemäß Patentanspruch 1, so-
wie mit einem Verfahren gemäß Patentanspruch 8
gelöst.

[0007] Vorteile und Ausgestaltungen der Erfindung
sind den jeweiligen Unteransprüchen zu entnehmen.

[0008] Gemäß Patentanspruch 1 wird eine Anten-
nenanordnung zur Montage auf einer Scheibe mit
mindestens einer auf oder in der Scheibe anzubrin-
genden Antennen und einem in die Scheibe einzulas-
senden hochfrequentes Massefeld bereitgestellt, wo-
bei das hochfrequentes Massefeld als netzförmiges
Feld aus Metalldrähten in ein Folienmaterial einge-
schmolzen ist und als solches in die Scheibe einzu-
laminieren ist.

[0009] Beim Aufbringen einer Antenne auf einer
Scheibe, wie bspw. einer Heckscheibe, würde ein Be-
dampfen mit einer metallischen Schicht zu einer Un-
durchsichtigkeit der Scheibe an dieser bedampften
Stelle führen. Mit Hilfe der erfindungsgemäß vorge-
sehenen netzförmigen Struktur der Metalldrähte, die
in ein Folienmaterial eingeschmolzen sind, das wie-
derum als solches in die Scheibe einlaminiert wird, ist
die Durchsichtigkeit der Scheibe weiterhin gewahrt.
Die Dicke der Wolframdrähte liegt beispielsweise im
Bereich von weniger als 0,5 mm, vorzugsweise bei
etwa 0,2 mm.

[0010] Gemäß einer weiteren Ausgestaltung der er-
findungsgemäßen Antennenanordnung ist das Foli-
enmaterial PVB (Polyvinylbutyral), was häufig als Ma-
terial für Zwischenfolien von Verbundsicherheitsglas
eingesetzt wird.

[0011] Die erfindungsgemäße Anordnung weist ei-
ne definierte Mindestgröße auf, die sich durch die
Frequenz des zu empfangenden Signals ergibt. Bei
einer SDARS-Antenne (Satellite Digital Audi Radio
Services) liegt diese Mindestfläche im Bereich von
300 mm × 200 mm.

[0012] Gemäß einer weiteren Ausführungsform der
erfindungsgemäßen Antennenanordnung sind die
Metalldrähte in dem netzförmigen Feld kreuzförmig
zueinander angeordnet, wobei die dabei benachbar-
ten und im Wesentlichen parallel zueinander verlau-
fenden Metalldrähte einen Abstand im Bereich von
2,5 mm zueinander haben. Das bedeutet, dass ei-
ne erste Gruppe von Metalldrähten vorgesehen ist,
die zueinander im Wesentlichen parallel verlaufen
und eine zweite Gruppe aus Metalldrähten vorgese-
hen ist, die ebenfalls zueinander im Wesentlichen
parallel verlaufen, wobei die Metalldrähte der jewei-
ligen Gruppen zueinander im Wesentlichen orthogo-
nal verlaufen, was letztendlich die kreuzförmige An-
ordnung der Metalldrähte ergibt. Der Abstand der be-
nachbarten und im Wesentlichen parallel zueinander
verlaufenden Metalldrähte kann auch in einem Inter-
vall von 1,5 mm bis 3,5 mm liegen.

[0013] Die Erfindung betrifft ferner ein Verfahren
zur Herstellung eines hochfrequenten Massefeldes
für eine voranstehend beschriebene Antennenanord-
nung zur Montage auf einer Scheibe. Gemäß dem er-
findungsgemäßen Verfahren wird eine erste Gruppe
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von Metalldrähten in eine erste Folie und eine zwei-
te Gruppe von Metalldrähten in eine zweite Folie ein-
geschmolzen. Dabei weisen die Metalldrähte der ers-
ten Gruppe beim Einschmelzen in die erste Folie in
eine erste Richtung und die Metalldrähte der zweiten
Gruppe beim Einschmelzen in die zweite Folie in eine
zweite Richtung. Sodann werden die erste Folie und
die zweite Folie übereinander auf der Scheibe derart
angebracht, dass die Metalldrähte der ersten Grup-
pe und die Metalldrähte der zweiten Gruppe in Zu-
sammenschau ein netzförmiges Feld bilden. Die Grö-
ße des hochfrequentes Massefeldes bzw. des netz-
förmigen Feldes liegt im Bereich von 250 mm × 150
mm, wobei die im Wesentlichen parallel zueinander
verlaufenden Wolframdrähte einer jeweiligen Gruppe
einen Abstand von etwa 2,5 mm zueinander haben.

[0014] Es ist denkbar, dass das netzförmige Feld,
beim Übereinanderlegen der ersten und der zweiten
Folie lediglich einen Teilbereich der sich daraus er-
gebenden Gesamtfolie aus erster und zweiter Folie
darstellt.

[0015] In Ausgestaltung ist es denkbar, dass die
erste Folie und die zweite Folie deckungsgleich zu
der Scheibe positioniert werden. Nach Positionierung
und Anbringen, d. h. Einlaminieren der ersten Fo-
lie und der zweiten Folie auf der Scheibe ist es ge-
mäß einer weiteren Ausgestaltung des erfindungsge-
mäßen Verfahrens denkbar, dass sich das netzför-
mige Feld, nur über einen definierten Teilbereich der
Scheibe erstreckt.

[0016] Alternativ dazu ist es auch denkbar, dass die
erste Gruppe von Metalldrähten in die erste Folie ein-
geschmolzen wird, ohne dass ein vordefinierter Teil-
bereich definiert wird. Gleiches kann für die zweite
Gruppe von Metalldrähten in Bezug auf die zweite Fo-
lie gemacht werden. Sodann werden die erste Folie
und die zweite Folie in geeigneter Weise übereinan-
der gelegt, nämlich so, dass die Metalldrähte der ers-
ten Gruppe und die Metalldrähte der zweiten Grup-
pe in Zusammenschau ein netzförmiges Feld bilden.
Nach Übereinanderlegen der beiden Folien wird das
hochfrequente Massefeld in der gewünschten Größe
ausgestanzt und in den gewünschten Ausschnitt der
Scheibe einlaminiert.

[0017] Wie bereits im Zusammenhang mit der erfin-
dungsgemäßen Antennenanordnung erläutert, wird
auch bei dem erfindungsgemäßen Verfahren gemäß
einer möglichen Ausführungsform für die erste Folie
und/oder für die zweite Folie eine PVB-Folie verwen-
det. Gemäß weiterer Ausgestaltung des erfindungs-
gemäßen Verfahrens werden zwei derartige PVB-Fo-
lien verwendet, die eine Gesamtdicke von etwa 0,
76 mm aufweisen. Gemäß einer weiteren Ausfüh-
rungsform des erfindungsgemäßen Verfahrens sind
die Metalldrähte aus Wolfram gebildet.

[0018] Weitere Vorteile und Ausgestaltungen der Er-
findung ergeben sich aus der Beschreibung und der
beiliegenden Zeichnung.

[0019] Die Erfindung ist anhand einer Ausführungs-
form in der Zeichnung schematisch dargestellt und
wird unter Bezugnahme auf die Zeichnung ausführ-
lich beschrieben.

[0020] Fig. 1 zeigt in schematischer Darstellung eine
Ausführungsform eines erfindungsgemäßen hochfre-
quenten Massefeldes in einer Heckscheibe eines
Kraftfahrzeuges und

[0021] Fig. 2 zeigt in Nahaufnahme einen Ausschnitt
eines erfindungsgemäßen hochfrequenten Massefel-
des.

[0022] Fig. 1 zeigt eine Heckscheibe 1 eines hier
nicht näher dargestellten Kraftfahrzeugs. Im unteren
Bereich, d. h. am unteren Rand 2 der Heckscheibe
1 ist eine Antenne 3 angeordnet, die zumindest teil-
weise in die Heckscheibe 1 bzw. in deren unteren Be-
reich 2 eingelassen ist. Unterhalb der Antenne 3 bzw.
im Grenzbereich zwischen Antenne 3 und Fahrzeu-
ginnerem ist nunmehr in der Heckscheibe 1 ein hoch-
frequentes Massefeld 4 angeordnet. Die Anordnung
des hochfrequenten Massefeldes mit der erfindungs-
gemäßen Struktur bewirkt eine ausreichende Trans-
parenz, so dass der Fahrer des Kraftfahrzeugs in sei-
ner Fahrweise nicht beeinträchtigt wird. Das hoch-
frequente Massefeld 4 ist als netzförmiges Feld aus
Metalldrähten, insbesondere aus Wolframdrähten, in
ein Folienmaterial, insbesondere PVB, eingeschmol-
zen. Dieses in das Folienmaterial eingeschmolzene
netzförmige Feld aus Metalldrähten, welches in die
Scheibe, hier die Heckscheibe 1, einlaminiert ist. Bei
Herstellung des hochfrequentes Massefeldes 4 wer-
den in der Regel zwei PVB-Folien verwendet, wobei
eine erste Gruppe von Metalldrähten in eine erste
Folie eingeschmolzen wird, so dass die Metalldräh-
te alle nahezu parallel zueinander verlaufen und in
eine erste Richtung weisen, und eine zweite Grup-
pe von Metalldrähten wird in eine zweite Folie ein-
geschmolzen, wobei auch hier die Metalldrähte der
zweiten Gruppe im Wesentlichen parallel zueinan-
der verlaufen und in eine zweite Richtung weisen.
Anschließend werden die erste Folie und die zweite
Folie deckungsgleich übereinander angeordnet. Da-
mit verlaufen die Metalldrähte der ersten Gruppe und
die Metalldrähte der zweiten Gruppe im Wesentlichen
zueinander orthogonal und es ergibt sich ein kreuz-
förmiges bzw. netzförmiges Muster. Die Gesamtfolie
hat eine Schichtdicke von etwa 0,76 mm. Es ist nun
denkbar, dass aus einer derartigen Gesamtfolie be-
stehend aus der ersten Folie mit der ersten Gruppe
von Metalldrähten und der zweiten Folie mit der zwei-
ten darin eingeschmolzenen Gruppe von Metalldräh-
ten ein Reflexionsbereich in der gewünschten Größe
ausgestanzt wird und als solcher in die Scheibe einla-
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miniert wird. Alternativ dazu ist es auch denkbar, dass
bereits im Vorfeld die erste Gruppe von Metalldräh-
ten und auch die zweite Gruppe von Metalldrähten
sich lediglich über einen wohldefinierten Bereich in-
nerhalb der ersten bzw. der zweiten Folie erstrecken,
so dass bei Übereinanderlegen der ersten Folie und
der zweiten Folie sich genau die Größe des netzför-
migen Bereichs ergibt, die gewollt und erforderlich ist,
um ein adäquates hochfrequentes Massefeld bereit-
stellen zu können. Im letzteren Fall können die Foli-
en als Gesamtfolie bestehend aus erster und zweiter
Folie über den Gesamtbereich der Scheibe einlami-
niert werden, da bereits im Vorfeld der netzförmige
Bereich aus Metalldrähten in seiner Größe wohl defi-
niert wurde und demnach kein Ausstanzen nötig ist.

[0023] Fig. 2 zeigt einen Ausschnitt einer Ausfüh-
rungsform eines hochfrequenten Massefeldes 4, wie
es in Fig. 1 in schematischer Darstellung gezeigt ist.
Das hochfrequente Massefeld 4 weist zwei Gruppen
von Metalldrähten auf, nämlich eine erste Gruppe 11,
die im Wesentlichen parallel zu einer Abszisse 20
verläuft und eine zweite Gruppe 12, die im Wesentli-
chen parallel zu einer Ordinate 21 verläuft. Dadurch
sind die Metalldrähte 11 der ersten Gruppe zueinan-
der parallel und im Wesentlichen orthogonal zu den
Metalldrähten 12 der zweiten Gruppe. Dadurch re-
sultiert eine hier dargestellte Gitterstruktur. Dies ist
natürlich auch dadurch bedingt, dass die Metalldräh-
te, die im Wesentlichen parallel zueinander verlau-
fen, einen wohldefinierten Abstand zueinander ha-
ben, nämlich im Bereich von ca. 2,5 mm.
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Patentansprüche

1.     Antennenanordnung zur Montage auf einer
Scheibe (1) mit mindestens einer auf oder in der
Scheibe anzubringenden Antenne (3) und einem
in die Scheibe (1) einzulassenden hochfrequentem
Massefeld (4), wobei das hochfrequente Massefeld
(4) als netzförmiges Feld aus Metalldrähten (11, 12)
in ein Folienmaterial eingeschmolzen ist und als sol-
ches in die Scheibe (1) einzulaminieren ist.

2.     Antennenanordnung nach Anspruch 1, da-
durch gekennzeichnet, dass das hochfrequentem
Massefeld (4) in Abhängigkeit der Frequenz des zu
empfangenden Signals eine definierte Mindestfläche
aufweist.

3.   Antennenanordnung nach Anspruch 1 oder 2,
bei der die Metalldrähte, insbesondere die Wolfram-
drähte einen Durchmesser im Bereich von 0,2 mm
aufweisen.

4.   Antennenanordnung nach einem der voranste-
henden Ansprüche, bei der die Metalldrähte (11, 12)
in dem netzförmigen Feld kreuzförmig zueinander an-
geordnet sind und die dabei benachbarten und im
Wesentlichen parallel zueinander verlaufenden Me-
talldrähte (11, 12) einen Abstand von 2,5 mm zuein-
ander haben.

5.     Antennenanordnung nach einem der voran-
stehenden Ansprüche, bei dem die Antennenstruktur
zum Empfang digitaler Signale, insbesondere als ei-
ne SDARS-Antenne ausgebildet ist.

6.   Antennenanordnung nach Anspruch 1, bei der
die Metalldrähte aus Wolfram gebildet sind.

7.   Antennenanordnung nach einem der Ansprüche
1 oder 2, bei der das Folienmaterial PVB ist.

8.   Verfahren zur Herstellung eines hochfrequenten
Massefeldes für eine Antennenanordnung zur Mon-
tage auf einer Scheibe nach einem der voranstehen-
den Ansprüche, bei dem eine erste Gruppe von Me-
talldrähten in eine erste Folie und eine zweite Gruppe
von Metalldrähten in eine zweite Folie eingeschmol-
zen wird, wobei die Metalldrähte der ersten Grup-
pe in eine erste Richtung und die Metalldrähte der
zweiten Gruppe in eine zweite Richtung weisen, und
die erste und die zweite Folie übereinander auf der
Scheibe derart angebracht werden, dass die Metall-
drähte der ersten Gruppe und die Metalldrähte der
zweiten Gruppe in Zusammenschau ein netzförmiges
Feld bilden.

9.   Verfahren nach Anspruch 8, bei dem die erste
und die zweite Folie deckungsgleich zu der Scheibe
positioniert werden.

10.   Verfahren nach Anspruch 8 oder 9, bei dem
sich nach Positionieren und Anbringen der Folien auf
der Scheibe das netzförmige Feld nur über einen de-
finierten Teilbereich der Scheibe erstreckt.

Es folgt eine Seite Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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